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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſchland. 
Berlin, den 18. Auguſt. 


— Der Kaiſer — ſchreibt die „B. Mtgs. 
Ztg.“ — hat die Erledigung der Regierungs⸗ 
geſchäfte während der ganzen Reiſe hierher 
keinen Augenblick unterbrochen und bis in die 
kleinſten Details Alles perſönlich erledigt. Der 
Monarch ſieht vortrefflich aus und bewegt ſich 
frei, nur die Bandage am Knie hemmt ein 
wenig die Bewegung beim Gehen. Nach dem 
Schluß der Manöver im Elſaß begiebt ſich 
der Kaiſer nach Baden-Baden; dort wird die 
geſammte kaiſerliche Familie am 30. Sept. 
zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin ver- 
einigt ſein. Das Kaiſerpaar wird die Tage 
bis zum 2. September in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit und nur von einem kleinen Hof umgeben 
in Schloß Babelsberg verleben. Der Kaiſer 
nimmt ſeine gewöhnlichen Vorträge dort ent— 
gegen. — Die Reiſe des Prinzen Wilhelm 
nach dem Orient, wie dieſe noch vor Kurzem 
beabſichtigt war wird vorläufig nicht ſtattfinden. 
Wie es heißt, hat der Kaiſer Bedenken dage⸗ 
gen geäußert, daß zwei ſeiner Enkel gleichzeitig 
auf ſo großen Touren begriffen und den da— 
mit unausweichlich verbundenen Zufällen aus⸗ 
geſetzt ſeien. . 

— Ueber das Verhältniß, in welches der 
Feldmarſchall Freiherr von Manteuffel als 
Statthalter der Reichslande zu dem Commando 
des dortigen Armeecorps treten wird, gehen 
ſeit Wochen widerſprechende Meldungen durch 
die Zeitungen. Den Ausweg aus den bei 
einer Verbindung des Corpscommandos mit 
der Statthalterſchaft ſich ergebenden Schwierig- 
keiten ſcheint man inzwiſchen darin gefunden 
zu haben, daß der Feldmarſchall nicht zum 
commandirenden General des XV. Armee— 
corps, ſondern zum Oberſteommandirenden 


155 im Reichslande ſtehen Truppen ernannt 
wird. 

— Wie ſchon gemeldet, iſt am vorigen 
Donnerſtag in Berlin der Wirkl. Geh. Rath 
Dr. Eichmann im Alter von 86 Jahren ge— 
ſtorben. Geboren am 29. März 1793 in Ber⸗ 
lin, erhielt er feine Ausbildung auf dem 
Jo achimsthalſchen Gymnaſium und ſtudirte in 
Göttingen, Heidelberg und Berlin die Nechte. 
Im Jahre 1813 trat er als freiwilliger Jäger 
ein und wurde 1815 Landwehroffizier. Nach 
ſeiner Rückkehr in die Heimath arbeitete er als 
Auscultator und Referendar am Kammergericht, 
als Aſſeſſor in Stettin, wurde 1822 Ober— 
landesgerichtsrath in Marienwerder, 1824 
Kammergerichtsrath, war ſeit 1825 Mitglied 
der Frankfurter Bundeskommiſſion und trat 
1835 als Juſtitiarius ins Finanzminiſterium 
ein. 1840 wurde er zum Director im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 1845 
zum Ober-Präſidenten der Rheinprovinz er⸗ 
nannt. 1847 war er kurze Zeit Staatsminiſter 
und wurde 1850 als Ober-Präſident der Pro⸗ 
vinz Preußen nach Königsberg verſetzt, wo er 
bis zu ſeiner 1868 erfolgten Penſionirung zu⸗ 
gleich auch als Curator der Univerſität Königs⸗ 
berg thätig war. Im Jahre 1847 war er 
Mitglied der erſten Kammer, während der Con- 
flictszeit einige Zeit hindurch Mitglied des Ab- 
geordnetenhauſes und von 1867 bis 1870 Ber: 
treter für Labiau-Wehlau im norddeutſchen 
Reichstage. In politiſcher Beziehung gehörte 
er der ſtreng conſervativen, in kirchlicher der 
ſtreng orthodoxen Richtung an. 

— Bekanntlich wurde ſchon im vorigen 
Jahre in dem Etat des Finanz-Miniſteriums 
die neue Stelle eines Unterſtaatsſekretärs ge- 
ſchaffen, die Beſetzung derſelben jedoch noch 
nicht vorgenommen. Nunmehr iſt dieſe neue 
Stelle definitiv beſetzt worden, und zwar iſt 


zum Unterſtaatsſekretär der bisherige Direktor 
der Erſten Abtheilung des Finanzminiſteriums 
für Etats⸗ und Kaſſenweſen Wirklicher Geheimer 
Ober⸗Finanz⸗ Rath Meinicke avancirt, unter 
Belaſſung deſſelben als Direktor der Erſten 
Abtheilung. Nachdem die Abtheilungen für 
Domänen und Forſten von dieſem Miniſterium 
abgezweigt ſind, beſitzt daſſelbe außer der zu— 
erſt genannten Abtheilung nur noch die Ab- 
theilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, deren Direktor der Geh. Rath Burk⸗ 
hardt iſt und die Abtheilung der indirekten 
Steuern und Zölle, als deren Direktor der Geh. 
Rath Haſſelbach fungirt. 

Wie der „Magdeb. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, erfolgt die Schließung des Obertribunals 
am 15. September durch den Vicepräſidenten 
v. Grimm vor den Räthen, Anwalten und 
dem ſubalternen Perſonal. Die Zeit bis zum 
1. October iſt in Anſpruch genommen durch 
Ueberführung des Actenmaterials nach Leipzig; 
welche Verwendung das zurückbleibende Mo⸗ 
biliar, die Bibliothek und der Gemäldebeſitz des 
Obertribunals findet, bleibt der ſpäteren Ent⸗ 
ſcheidung des Juſtizminiſters vorbehalten. Die 
Bibliothek iſt nicht beſonders werthvoll, aber 
umfangreich; vermuthlich geht ſie zum Theil 
durch Kauf in den Beſitz des Reichsgerichts 
über. Unter den Oelgemälden ſind einige 
Meiſterſtücke. 

— Es iſt faſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß unſer vielköpfiges Parteiweſen in der be— 
vorſtehenden Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
noch um eine neue Fraction vermehrt werden wird. 
Nach der „K. H. Z.“ zur Einſicht überlaſſenen 
Briefen haben mehrere Candidaten, die ſich 
liberal nennen, den betreffenden Wahlcomités 
mitgetheilt, daß fie ihren Eintritt in die natio⸗ 
nalliberale Fraktion davon abhängig machen, 
welche Nuance ſchließlich in derſelben die Mehr: 


heit erlangen wird. Für den Fall des Ueber⸗ 
wucherns der dem linken Flügel der Nationale 
liberalen angehörigen Elemente erklären die 


Mandatbewerber, mit Geſinnungsgenoſſen zu 


ſammen eine ſogenannte liberale Mittelpartei 


zu bilden, nach derſelben Richtung, wie die 4 


Abgg. Völk und Schauß die Begründung ſolch 


einer neuen Fraction für den Reichstag in 


Ausſicht genommen haben. 
zu Abgeordneten auserſehenen Perſönlichkeiten 


knüpfen aber gleichzeitig die Bemerkung daran, £ 


daß fie unter keinen Umſtänden der freiconſer⸗ 
vativen Fraction für den Fall ihrer Wahl 
beitreten werden. 


Sachſen, Schleswig-Holſiein, theilweiſe auch 
aus Hannover und Schleſien. 


den einzelnen Kreiſen und Comités die Aus⸗ 
wahl der betreffenden Candidaten überläßt. 
Die nationalliberale Fraction verfügte während 
der abgelaufenen Legislaturperiode im Abgeord⸗ 
netenhauſe über 173 Mitglieder, von denen 


weit über die Hälfte dem rechten Flügel zu⸗ 
Von dieſen dürfte 
allerdings eine nicht unerhebliche Zahl in die 
nationalliberale Fraction nicht wieder eintreten, 


gerechnet werden konnten. 


falls die Gruppe Lasker bei den Wahlen die 
Majorität erlangen ſollte. 


— Die freiwillig⸗gouvernementale „Nord- 


deutſche Allg. Ztg.“ hat ſich neuerdings veran⸗ 
laßt geſehen, zu beſtätigen, daß der Finanz⸗ 


miniſter in der nächſten Seſſion von Vorſchlä⸗ 


gen wegen Erleichterung der direkten Steuern 
Abſtand nehmen und ſich darauf beſchränken 
werde, die Ausgaben jo zu beſchneiden, daß 
mit Hilfe der aus der Reichskaſſe erwarteten 


Ueberſchüſſe das Deficit im Etatsanſchlage, 


0 Reichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 
„So iſt das Geld uns ſicher?“ 
„Ja, es kann ſchon zum nahe bevorftehen- 
den Johannistage hier ſein, doch habe ich mit 


Herrn Kranzler verabredet alle Zahlungen auf 


den Michaelistermin feſtzuſetzen, zu welchen 
er herüber kommen wird!“ 

„Und alles Uebrige? meine — nun ja, 
meine Braut — die Hochzeit?“ 

„Fräulein Kranzler und ihre Mutter waren 
nicht in der Stadt, ich habe ſie alſo nicht ge⸗ 
ſehen. Die Verlobung wird noch geheim ge⸗ 
halten und ihrem Wunſche gemäß findet die 


Hochzeit nach Ablauf des Trauerjahres ſtatt! 


Demnach habe ich mich alſo als gefeſſelt 
anzuſehen, und meine Freiheit für 100 000 
Thaler hingegeben! — Mir bleibt alſo nichts 
übrig, als meine Mutter und Schweſtern mit 
der nunmehr beſtimmten Verbindung auszu⸗ 
ſöhnen. 

Der Advokat blieb auf dieſe Bemerkung 
die Antwort ſchuldig; es trat eine Pauſe ein 
und nach dieſer beſprachen die Männer noch 
einige nothwendige Geſchäftsangelegenheiten, 
worauf Erſterer ſich entfernte und Baron Ar⸗ 
nold zu ſeiner Mutter ging, wo er zugleich 
feine Schweſtern antraf. 

„Du haſt ja ſchon einen Beſuch von Herrn 
Blumenthal gehabt“, ſagte die Freiherrin, 
ihren Sohn prüfend anblickend. „Galt dieſer 
Beſuch vielleicht — —“ 

„Herr Blumenthal iſt in ... geweſen 
und hat mit dem Banquier Kranzler die Geld⸗ 
angelegenheit geordnet.“ 

„Und wie iſts damit geworden?“ fragte 
u und mit ftodender Stimme die Frei⸗ 

n. 

„Ich bin der Verlobte von Fräulein He⸗ 
lene Kranzler — am Michaelistage kommt 
. Kranzler [und bezahlt unſre ſchumtliche 


Schulden mit dem Gelde ſeiner Tochter, wo⸗ 


ö für ihr natürlich Rechte und Anſprüche am ſorgt Hat“, ſprach mit leichtem Spott die Ba- 


Gut werden, denn das Geld iſt auf ihren | ronin. 


Namen eingeſchrieben!“ 

„Es iſt alſo dazu gekommen!“ rief in 
ihren Seſſel zurückſinkend die Freiherrin, wäh⸗ 
rend Fräulein Theodore mit einer abwehren⸗ 
den Bewegung ihrer ſchlanken, weißen Hand 
hinzuſetzte: Und der einzige Greifenberg heira— 
thet eine Bürgerliche!“ 

„Laßt doch alles weitere Reden darüber, 
wenn die Sache, die „ſchon der verſtorbene 
Papa für gut befunden, abgemacht iſt, ſprach 
ungewöhnlich ernſt die jüngſte Tochter, fügte 
dann aber ſcherzend hinzu: „Wir können uns 
ja übrigens nur freuen, daß ſich ſo ein Geld⸗ 
vogel eingefunden — —“ 

„Wanda“, unterbrach ſie heftig und in 
verweiſendem Ton ihr Bruder, „laß mich nie 
eine ähnliche Bemerkung bezüglich meiner Braut 
oder Verlobung hören, die ich nur eingegangen 
bin, um uns Alle der größten Verlegenheit 
zu entreißen, und uns das Familiengut zu 
erhalten. Ich bin auch entſchloſſen, meiner 
Braut, und ſpäter meiner Frau gegenüber den 
eingegangenen Verpflichtungen pünktlich nach⸗ 
zukommen, mehr vermag ich allerdings nicht.“ 

„Und wann iſt die Verlobung und Hochzeits 
unterbrach ſchnell die Freiherrin ihren Sohn. 

„Die Verlobung iſt geweſen als Blumen⸗ 
thal in ... war, die Hochzeit aber findet nach 
Verlauf unſeres Trauerjahres ſtatt!“ 

„Deine Verlobung iſt geweſen, Arnold und 
Du und Deine Braut Ihr habt das Wichtigſte 
dabei — das Ringewechſeln — unterlaſſen, 
oder hat Blumenthal auch das für Dich ge⸗ 
than?“ fragte Wanda mit vielſagendem Lächeln. 

„Das hat er allerdings nicht, Wanda“, 
entgegnete ihr Bruder, deſſen Züge ebenfalls 
ein Lächeln überflog, „und biſt Du wirklich 
die Erſte, welche von Ringen ſpricht, Nun, 
damit iſt's ja noch Zeit genug bis zur Trau⸗ 
ung ä — | | 
„Mich wundert, daß, da Herr Kranzler 
ſeine Tochter verlobt, er nicht auch für das 
äußere bindende Zeichen einer Verlobung ge⸗ 


„Alſo brauchſt Du, ſtreng genommen, Dich 
nicht als gebunden anzuſehen“, bemerkte Fräu⸗ 
lein Theodora. 

„Mich bindet mein Wort — —“ 

„Ich bitte Euch, Kinder, laßt uns nicht 
eher als nöthig iſt, über ein Ereigniß reden, 
mit dem ich mich niemals ausſöhnen werde“, 
ſprach jetzt die Freiherrin, „ſage Du mir viel⸗ 
mehr, Arnold, wie lange währt noch Dein Ur⸗ 
laub, und wann gedenkſt Du Deinen Abſchied 
zu nehmen?“ 

„Mein Urlaub lautet auf zwei Wochen, 
meinen Abſchied aber werde ich erſt nach den 
Manövern bekommen, obgleich ich bei meiner 
Rückkehr in die Hauptſtadt darum anhalten 
will, denn Jaspers hat mir geſagt, daß der 
Schreiber zu Michaelis ſeinen Platz gekündigt, 
da er eine Verwalterſtelle bekommen kann!“ 

„Du wirſt doch einen Schreiber wiederneh⸗ 
men,“ fragte Freiin Theodora. 

„Das werde ich gewiß nicht thun, Schweſter, 
ſondern mich unter Jaspers Anleitung nach 
allen Richtungen hin zu einem tüchtigen Land⸗ 
wirth auszubilden ſuchen!“ 

„Und im Nothfall helfe ich Dir, Arnold,“ 
ſagte ſeine jüngere Schweſter. „Frau von 
Stein arbeitet trotz ihres Alters täglich meh⸗ 
rere Stunden an ihren Büchern, und führt 
mit ihrem Inſpektor allein die Verwaltung 
von Steindorf. So gut ſie das gelernt, kann 
ichs auch — —“ 

„Du wirſt Dir doch nicht Frau von Stein 
um Vorbild nehmen, mein Kind?“ fragte in 

engem Ton die Freiherrin. „Dieſen weib⸗ 
lichen Sonderling der überall Gegenſtand des 
Geſprächs iſt, der nur Vergnügen an ſeinen 
Gutsarbeiten findet, ſelbſt nach den Viehſtällen 
und dem Hühnerhof geht, und ſeine Leute auf 
eine Weiſe verwöhnt, wie es auf keinem andern 
Hofe geſchieht!“ 

Dies Geſpräch war hier rechtzeitig durch 
den Schreiber unterbrochen, welcher den Herrn 


händler gekommen, und ſeine Mutter und 
Schweſtern allein laſſend, ſann er über das 


Gehörte nach und beſchloß, Frau von Stein, 


die er ſeit langen Jahren nicht geſehen, und 


die ihr Beileid an dem Trauerfall durch 


einen Brief ausgeſprochen, bei ſeiner Rückkehr 


von der Hauptſtadt zu beſuchen und genauer 


kennen zu lernen. — 
Zur feſtgeſetzten Zeit reiſte Arnold von 


Greifenberg nach ſeiner Garniſon zurück, wo # 


| Baron zum Inſpektor berief, da ein Getreide 


Die betreffenden 


Derlei Schreiben kommen 4 
zum größten Theil aus den Provinzen Heſſen, 


Unter dieſen 
Umſtänden iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die nationalliberale Partei als ſolche überhaupt 
kein neues Wahlprogramm ausgiebt, ſondern 


er ſogleich ſich um ſeinen Abſchied bemühte, den 


er zwar erhielt, doch mit der Bedingung, ſeinen 
Dienſt bis zum Schluß der Manövers zu ver⸗ 
ſehen. Die Zeit bis dahin verlebten die Seinen 
in ſtiller Hoffnung und Erwartung, daß 
durch irgend ein günſtiges Ereigniß die von 


ihnen ſo wenig begehrte Verbindung wieder 


aufgehoben werden würde, allein leider fand 
ein ſolches nicht ſtatt, denn es trat Niemand 
auf, die Schuldenlaſt der Greifenberg zu 


tilgen, wie dies mit 100 000 Thalern ſeiner 
Tochter der Banquier Kranzler thun wollte, 


und pünktlich am Tage vor Michaelis kam 


der junge Offizier mit umfangreichem Gepäck 
aus ſeiner Garniſon an. Seine vielen Kame⸗ 


raden hatten ihn nur mit großem Kummer 


ſcheiden ſehen, denn Alle liebten den für reich 


gehaltenen, ritterlichen und ehrenhaften Lieute⸗ 


nant von Greifenberg, und er hatte ihnen 
verſprechen müſſen, ſpäteſtens im neuen Jahre 


einige Wochen nach der Reſidenz zu kommen. 


Dies Verſprechen aber nicht zu halten, ſtand 


in ihm ganz feſt, denn bis dahin konnte ſeine 
Verlobung bekannt geworden ſein, ud um 
egen ſich ganz au 
ſich dieſer vor ſeinen Kameraden, die ihn als 


ſehr adelsſtolz gekannt, und bisher nur an⸗ 
genommen, daß er einmal ſeine Gemahlin aus 


der höchſten Ariſtokratie wählen würde, nie 
aber gedacht, daß eine drückende Schuldenlaſt 


ihn zwingen könnte, die ihm angetragene 
Hand eines bürgerlichen Mädchens anzunehmen. 


(Fortſetzung folgt.) 


tig zu fein, ſchämte er | 


veranſchlagte, befeitigt werde. Abgeſehen davon 
daß auf Ueberſchüſſe im preußiſchen Etat nicht 
zu rechnen iſt, wird die Beibehaltung der direk⸗ 
ten Steuern mit der Nothwendigkeit motivirt, 
dieſelbe als Gegengewicht gegen die Schwan⸗ 
kungen der Einnahmen aus den Staatsbahnen 
zu verwenden, deren Umfang durch Ankauf 
einer Reihe von Privatbahnen vermehrt werden 
ſoll. Die jetzigen preußiſchen Staatsbahnen 
werfen nach den offiziellen Angaben nur eine 
Rente von 4.41 Prozent des aufgewendeten 
Kapitals ab. Eine Beſſerung der Rentabilität 
wird in finanziellen Kreiſen von der reichsge⸗ 
ſetzlichen Regelung des Gütertarifweſens, mit 
anderen Worten, von einer Erhöhung der 
Eiſenbahn⸗Gütertarife erwartet, welche die 


nothwendige Folge der Einführung von ein⸗ 


heitlichen Tarifſätzen ſein wird. Deutſch und 
deutlich geſprochen: eine Erleichterung der 
direkten Steuern iſt erſt zu erwarten, wenn 
der Reichstag einer erhöhten Belaſtung des 
Eiſenbahngüterverkehrs als Ergänzung der 


Zollerhöhungen zugeſtimmt haben wird. 


— Nachdem wie bekannt, durch Anordnung 
des Reichskanzlers der Eingangszoll für Pe⸗ 
troleum und andere Mineralöle von 6 Mk. 
für 100 kg in vorläufige Geltung geſetzt iſt, 
beſtimmt eine Verfügung des Finanzminiſters 
auf Grund der Vorſchriften in § 13 Abſatz 2 


des Regulativs für Privatlager, daß für die 


genannten Waaren Privattranſitlager 
amtlichen Verſchluß zuzulaſſen ſind. 

— Wie es heißt, beſteht die Abſicht, ähn⸗ 
liche Handels verträge, wie die mit den Samoa— 
inſeln geſchloſſenen, auch mit anderen Inſel⸗ 
gruppen Polyneſiens zu vereinbaren. Im 
nächſten Monat wird Capitän Zembſch, Gene⸗ 
ralconſul in Samoa, an dem Ort ſeiner 
neuen Wirkſamkeit anlangen, und es ſoll in 
ſeiner Miſſion liegen, die vertragsmäßigen Be— 
ziehungen Deutſchlands in jener Inſelwelt noch 
zu erweitern. 

München, 16. 
tan⸗bairiſcher Seite 
Ketzerei beſchuldigt. 


ohne 


Auguſt. Von ultramon⸗ 
wird das Zentrum der 
Es hat ſich gegen den 
Syllabus vergangen. Der kürzlich in Neu⸗ 
ſtadt (Baiern) zum Reichstags- Abgeordneten 
gewählte Pfarrer Dr. Schäfler veröffentlicht 
in dem von ihm herausgegebenen „Kreuz“ 
eine Erklärung über den „Syllabus“ und das 


Verhalten des Zentrums zu demſelben, der 
wir Folgendes entnehmen: 


„In Wirklichkeit hat das Zentrum dem 
Geiſte des Syllabus nicht entſprochen a. durch 
ſeine Deviſe: Wahrheit, Freiheit und Recht; 
es ſcheint mir nicht korrekt zu ſein, die Frei⸗ 
heit — ohne nähere Beſtimmung — mit der 
Wahrheit und dem Rechte auf gleiche Stufe 
zu ſtellen; b. durch ſeine Stimmangabe über 
die ſogen. Kirchengeſetze; die Debatte war er- 
laubt, aber nicht die Abſtimmung; denn nach 
kirchlichem Rechte kommt es ausſchließlich der 
lirchlichen Autorität zu, in kirchlichen Dingen 
Beſchlüſſe zu faſſen; c. durch fein Zuſammen⸗ 
gehen mit den proteſtantiſchen Konſervativen.“ 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Der Rücktritt des Grafen Andraſſy be- 
ſchäftigt die politiſchen Kreiſe fortdauernd auf 
das Lebhafteſte, man ſucht immer nach neuen 
Urſachen, welche dem Miniſter des Auswärtigen 
die Nothwendigkeit auferlegt haben, grade im 
gegenwärtigen Augenblick ſeine Entlaſſung zu 
nehmen. Trotz aller offiziöſen Dementis be⸗ 
harrt die öffentliche Meinung bei der Annahme, 
daß des Grafen Rücktritt mit der Berufung 
des Kabinets Taaffe-Prazak in unmittelbarem 
Zuſammenhang ſteht. — Das neue Kabinet 
Taaffe⸗Prazak wird vor dem Zuſammentritt 
des Reichsrathes ſich über ſein Programm nicht 
öffentlich vernehmen laſſen. Doch hat Doktor 
Prazak, dem in Brünn von den czechiſchen 
Advokaten und Parteimännern am 15. d. eine 
Ovation dargebracht wurde, Gelegenheit ge⸗ 
nommen zu erklären, daß ſein Hauptſtreben 
auf eine Einigung zwiſchen Deutſchen und 
Slaven gerichtet ſei. Oeſterreich könne, äußerte 
der Miniſter, der unerſchütterlichſte und feſteſte 
Staat ſein, wenn alle Nationalitäten einig 
wären, aber leider fehle ſogar im nationalen 
(czechiſchen) Lager noch die vollſtändige Einig⸗ 


keit. Die Anſprache des Miniſters für Böhmen 


war durchaus in verſöhnlichem Sinne gehalten, 
wie denn Dr. Prazak als ein ſehr maßvoller 
Politiker bekannt iſt — aber ſie iſt, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ meint, dennoch nicht geeignet, das 
gegen das neue Kabinet in den verfaſſungs⸗ 


treuen Kreiſen wachgerufene Mißtrauen zu be⸗ 


ſchwichtigen. Man geht in dieſen Kreiſen mit 
dem Gedanken um, eine große liberale „Reichs⸗ 
partei“ zu gründen, doch macht ſich dies⸗ 
bezüglich ſchon ein Zwieſpalt im liberalen 
Lager geltend. So wird der nach Linz be⸗ 
rufene Parteitag nicht alle Elemente der Ver⸗ 
1 vereinigen, die hervorragendſten 

itglieder derſelben, wie Herbſt, Sturm, 
Dumba, werden nicht daran Theil nehmen. 
Man betrachtet den Linzer Parteitag als eine 
„konſtituirende Vorverſammlung“, der eine 
große allgemeine Parteikonferenz folgen wird, 


zu der alle Mitglieder der Partei eingeladen 
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welches Herr Hobrecht auf 45 Millionen Mt. | 
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werden ſollen, und zwar wird die Konferenz 
am Tage vor dem Zuſammentritt des neuen 
Abgeordnetenhauſes ſtattfinden. 

— Die „Wiener Zeitung“ meldet die durch 
kaiſerliches Handſchreiben vom 13. d. erfolgte 
Ernennung des Freiherrn Pino zum Statt⸗ 
halter für Oberöſterreich, des Freiherrn v. Pretis 
zum Statthalter für Trieſt und das öſter⸗ 
reichiſche Küſtenland und des Ritters v. Widman 
zum Statthalter für Tirol und Voralberg. 

— Weſentlich verſchieden von den Anſichten, 
welche die meiſten deutſchen Blätter in ihren 
Betrachtungen über Andraſſy's Rücktritt äußern, 
iſt das Urtheil, welches ein Wiener Kor⸗ 
reſpondent des „D. M.⸗Bl.“ fällt. Derſelbe 
ſchreibt: Während in Deutſchland die fabel⸗ 
hafteſten Erfolge der auswärtigen Politik alle 
alten Feindſchaften weggewiſcht haben, war die 
lange Reihe der Unglücksfälle, welche von dem 
Ueberfalle bei Maglaj bis zum Brande von 
Serajewo ſich hinziehen, nur geeignet, die 
volksthümlichen Meinungen über den Krieg 
und über den Grafen zu rechtfertigen und 
Andraſſy ſelbſt zu diskreditiren. Man darf 
ſich darüber keiner Täuſchung hingeben: Graf 
Andraſſy iſt in dieſem Augenblicke ſchon und 
für geraume Zeit hinaus, ein politiſch-todter 
Mann. Es iſt möglich, daß er wieder einmal 
zur Regierung zurückkehrt; er wird ſich nach 
dem Eklat der letzten Tage nicht mehr 
dauernd halten können. Es iſt möglich, 
daß er in Ungarn die Rolle eines Op⸗ 
poſitionsführers verſuchen will, es werden 
ihm da bittere Enttäuſchungen erwachſen. 
Sein Sturz bedeutet, daß der Kaiſer Franz 
Joſef die Regierungsgeſchäfte, welche er in 
den guten Zeiten des Konſtituionalismus nur 
in jenem beſcheidenen Maße beeinflußte, welches 
dem verfaſſungsmäßigen Fürſten zuſteht, nun 
wieder ſelbſt in die Hand nehmen will. Er 
hat das bereits in jüngeren Jahren gethan, 
ohne freilich weder für ſich noch für ſein Reich 
damals große Erfolge gezeitigt zu haben.“ 


Frankreich. 


— Das Organ des Prinzen Napoleon, der 
„Ordre“, welcher ſogleich nach dem Tode des 
kaiſerlichen Prinzen gegenüber der Elerifal-reaf- 
tionären Tendenzen des „Pays“ Front gemacht 
hatte, verſucht immer mehr in das republika⸗ 
niſch Fahrwaſſer einzulenken. Das Blatt weiſt 
nicht blos jede Bundesgenoſſenſchaft mit den 
Monarchiſten zurück, ſondern erklärt auch rück⸗ 
haltslos, daß die Partei des appel au peuple 
ſich den Republikanern in dem Sinne nähern, 
„daß die von der offiziellen und theoretiſchen 
Republik bekannten Grundſätze nichts enthalten, 
was die Gefühle und die aufrichtige Achtung 
der Bonapartiſten vor der nationalen Souve— 
ränität verletzen könnte.“ Selbſtredend entgeht 
den Republikanern keineswegs die wirkliche Ab⸗ 
ſicht der Bonapartiſten, ſich unter liberaler 
Maske in das feindliche Lager einzuſchleichen, 
und die „Republique Francaiſe“ bemerkt ſpöt⸗ 
tiſch, der Prinz Napoleon würde wohl gern 
die Präſidentſchaft der Republik annehmen. 
Es könnte dem „rothen Prinzen“ aber geſchehen, 
daß er ſich zwiſchen zwei Stühlen niederläßt 
und, von den Republikanern zurückgewieſen, 
überdies die völlige Auflöſung der Imperia⸗ 
liſten beſchleunigt. Erſcheint doch die Annahme 
vollſtändig ausgeſchloſſen, daß Paul de Caſſag⸗ 
nac ſowie die übrigen Parteigänger der Jeſui⸗ 
ten ſich bereit finden laſſen werden, dem Prin⸗ 
zen bei ſeinem antiklerikalen Feldzuge Heeres⸗ 
folge zu leiſten. Der „Pays“ bezeichnet denn 
auch bereits die vom „Ordre“ inauguirte Politik 
als eine „halsbrecheriſche, närriſche und ver- 
blendete Politik, welche die imperialiſtiſche Par- 
tei in ihrer großen Majorität zurückweiſe und 
verdamme“. Es bleibt nun abzuwarten, wie 
ſich die Kriſis im bonapartiſtiſchen Lager wei⸗ 
ter entwickelt. 

— Der Herzog von Broglie giebt jetzt die 
Schriften ſeines berühmten Vaters heraus. 
Der neueſte Band: „Le libre change et l’im- 
pot, études d’&conomie politique par le feu 
duc de Broglie“ (Paris, bei Calmann Levy), 
iſt mit einem Vorworte verſehen, in welchem 
der Herzog von Broglie auf die Verhandlungen 
über die Gegenſtände vorbereitet, die im näch⸗ 
ſten Winter die Kammern in Anſpruch nehmen 
werden. Die Studien von Broglie Vater be⸗ 
ſtehen aus einigen ſpeciellen ökonomiſchen Fragen 
und aus einer Einleitung zu einer großen Ab⸗ 
handlung, die leider unvollendet blieb; beide 
aber haben gegenwärtig wieder Tagesintereſſe. 
„Ich müßte mich ſehr irren,“ ſchreibt der Her⸗ 
zog von Broglie Sohn, „oder die nächſten 
Kammerſeſſionen werden dieſelben Punkte wieder 
zur Sprache bringen. Acht bis zehn Milliar⸗ 
den Anleihen, um die öffentlichen Arbeiten des 
Kaiſerthums, deſſen Siege und Niederlagen zu 
bezahlen, fünf⸗ bis ſechshundert Millionen 
neuer Steuern, um die Zinſen dieſes gewalti⸗ 
gen Capitals zu decken, geſtatten freilich nicht 
mehr, ſo unbedingt wie 1850 über die auf⸗ 


zuerlegenden Laſten und die Elaſticität des 


öffentlichen Credites zu reden. Der 1860 
durch die Verträge in Anwendung gebrachte 
Freihandel muß jetzt beurtheilt werden, 


aber nicht nach den Befürchtungen ſeiner 
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Gegner oder den 8 ſeiner Partei⸗ 
gänger, ſondern nach ſeinen Werken, kurz, nach 
ſeinen Leiſtungen, und nicht nach ſeinen Dro⸗ 
hungen und Verheißungen. Aber es iſt dennoch 
nicht ohne Werth, die Erfahrungen, von denen 
einige theuer erkauft werden, klar zu legen, 
die Vorherſagungen und ertheilten Rathſchläge 
zu kennen, die vor dreißig Jahren von einem 
aufgeklärten Beobachter ertheilt wurden. Dies 
iſt eine Art Gegenprobe der Theorie durch 
die Praxis, und zwar eine ſehr lehrreiche.“ 
Dieſe Andeutungen werden hinreichen, auch 
deutſche Leſer auf eine Schrift aufmerkſam zu 
machen, deren Verfaſſer zu den erſten Denkern 
und Staatsmännern Frankreichs gehörte. 


Großbritannien. 


— Der „Times“ wird aus Maritzburg 
gemeldet: Die künftigen militäriſchen Bewe⸗ 
gungen in Zululand werden nur eine Demon⸗ 
ſtration bilden, um jedem falſchen Eindruck, 
den unſer plötzlicher Rückzug von Ulundi her⸗ 
vorgerufen haben könnte, entgegenzuwirken und 
die Unterwerfung der Häuptlinge zu bejchleu- 
nigen. 

— Die engliſche Preſſe giebt faſt durch⸗ 
weg bei Beſprechung des Rücktrittes Andraſſy's 
ihre Sympathie für den Grafen Ausdruck. 
So bringt z. B. „Daily Telegraph“ einen über⸗ 
aus anerkennenden Artikel über ihn, in wel⸗ 
chem betont wird, daß ſeit dem Grafen Kau⸗ 
nitz kein Staatsmann in Oeſterreich ſich eines 
gleichen Einfluſſes erfreute. Sein Rücktritt 
werde von vielen europäijchen Staatsmännern 
mit aufrichtigem Bedauern beklagt werden. In 
dem Grafen Andraſſy verkörperte ſich das 
Princip der Verſöhnung zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Nationalitäten und Klaſſen der vielſpra⸗ 
chigen habsburgiſchen Monarchie. Das Blatt 
hebt ferner hervor, daß Graf Andraſſy, obwohl 
er Beſitzer großer Herrſchaften, eifriger Land— 
wirth und Sportsman ſei, ſeine Privatinter⸗ 
eſſen faſt durch ein Jahrzehnt dem Staats- 
wohl geopfert habe. Wenn die Geſchichte der 
letzten Phaſe der Orientfrage geſchrieben werden 
werde, die ihren Abſchluß mit dem Berliner 
Vertrage gefunden, werde man finden, daß 
Graf Andraſſy durch den Scharfſinn und die 
Energie, welche er während dieſer Epoche an 
den Tag gelegt, ſich reichlich den Dank des 
ganzen civiliſirten Europa ebenſowohl verdient 
habe, wie ſein Herr und Kaiſer. 

— Das auswärtige Amt hat ein neues 
Blaubuch über die ägyptiſche Verwickelung 
ausgegeben. Die Depeſchen ſchließen mit dem 
4. Mai und haben heute wenig Intereſſe mehr. 
— Die Nothlage der engliſchen Landwirth⸗ 
ſchaft hat die canadiſche Regierung veranlaßt, 
neuerdings Schritte zur Förderung der Aus— 
wanderung von England nach Canada einzu— 
leiten. 

— Wegen des unruhigen Zuſtandes der 
Weſtküſte Afrikas iſt die vom Cap gekommene 
Korvette Tenedos und die Corvette Dido nach 
Sierra Leone beordert worden. Da auch die 
Kanonenbote Dwarf und Pioneer in der Nähe 
ſind, ſo ſind die Niederlaſſungen eines ſtarken 


Schutzes gewiß. 
Rußland. 


— Nach einem Petersburger Telegramm 
der „Rigaſchen Zeitung“ wird Generaladjutant 
Todleben zum Warſchauer Generalgouverneur 
und Generaladjutant Graf Ignatiew zum 
zeitweiligen Generalgouverneur von Neu⸗ 
Rußland ernannt werden. Die Ernennung 
Todlebens, des ruſſiſchen Moltke, an Stelle 
des Grafen Kotzebue dürfte unter den ob⸗ 
waltenden gejpannten Verhältniſſen zwiſchen 
den Cabineten von Petersburg und Berlin 
nicht ohne Bedeutung ſein. Daß Rußland 
ſeinen beſten General nach Warſchau ſchickt, 
wird vielfach als ein Zeichen der Spannung 
aufgefaßt werden. Anderſeits iſt freilich Tod⸗ 
leben wohl von nichts weiter entfernt als von 
Animoſität gegen Deutſchland. Todleben iſt 
von deutſcher Herkunft. Er wurde am 20. Mai 
1818 in Kurlands Haupſtadt Mitau geboren, 
wo ſeine Familie durch Generationen hindurch 
Inhaber der im dortigen Rathskeller gelegenen 
Weinhandlung war. Er iſt alſo nicht Graf, 
wie es oft in den Zeitungen heißt, er iſt von 
bürgerlicher Herkunft und hat den perſönlichen 
Adel erſt durch ſeinen hohen Rang erworben, 
der Name lautet auch nicht Totleben oder 
Tottleben, wie viele nach der harten Ausſprache 
der Ruſſen ſchreiben. Todleben wurde bekannt⸗ 
lich berühmt durch die geniale Leitung der 
Vertheidigung Sebaſtopols. In dem letzten 
Kriege gegen die Türkei erhielt er Anfangs 
kein Armeecommando; damals hatten die 
Panſlaviſten am Hofe das große Wort, und 
„die jungen Leute wollen die Sache unter ſich 
abmachen“, wie Todleben in Berlin kurz vor 
dem Kriege erzählte. Erſt als die Ruſſen bei 
Plewna in der Patſche ſaßen, da berief man 
gezwungen den Feldherrn deutſchen Namens, 
der denn auch richtig den Wagen ins Geleiſe 
brachte, ſo weit dies noch möglich war. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 16. Auguſt. Die vor 
einiger Zeit im Kriegsminiſterium behufs Re⸗ 
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organiſation der Armee niedergeſetzten zwei 
Commiſſionen haben ihre Arbeiten beendet und 
dieſelben dem Sultan zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt. Nach den getroffenen Beſtimmungen 
ſoll die reguläre Armee in Friedenszeiten un⸗ 
gefähr 100 000 Mann zählen. Die Artillerie 
ſoll aus 13 Regimentern mit 13 000 Pferden 
beſtehen. Die Armeeadminiſtration wird in 
vier Sectionen, umfaſſend Infanterie, Cavallerie, 
Artillerie und Genieweſen getheilt. 

— Infolge der aufſtändiſchen Bewegung in 
Rumelien iſt eine militäriſche Beſetzung Ru⸗ 
meliens durch die Pforte bereits in Erwägung 
gezogen und als nahe bevorſtehend bezeichnet. 
— Die zu Rectificirung der türkiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Grenze neuernannten türkiſchen Commiſ⸗ 
ſare ſollen die Inſtruction empfangen haben 
Theſſalien bis zum Fluſſe Salambria mit Ein⸗ 
ſchluß des Epirus bis Tricala, jedoch ohne 
Janina abzutreten, an dieſen Propoſitionen. 
aber auch von vorhinein als äußerſte Con⸗ 
ceſſion der Pforte feſtzuhalten. 


Italien. 


„ Jm italieniſchen Unterrichtsminiſterium 
iſt man gegenwärtig damit beſchäftigt, einen 
Reformplan für die Univerſitäten auszuarbeiten, 
der ſich in den Hauptzügen dem der deutſchen 
Univerſitäten anſchließen ſoll. Dieſe löbliche 
Reformarbeit beginnt gerade in dem Augen⸗ 
blick, in welchem der Papſt in einem lang⸗ 
athmigen Rundſchreiben, deſſen Inhalt wir 
bereits mitgetheilt haben, für die Wiederein⸗ 
führung der ſcholaſtiſchen Philoſophie im Geiſte 
des Thomas von Aquino bei den philoſophiſchen 
Facultäten an den katholiſchen Lehranſtalten 
plaidirt, um damit den Schriften des heiligen 
Thomas aufs Neue eine Art von canoniſchem 
Anſehen zu verleihen. Früher waren es be— 
kanntlich vorzugsweiſe die Dominicaner, denen 
der berühmte Scholaſtiker und das bedeutendſte 
Kirchenlicht des 13. Jahrhunderts als Haupt⸗ 
autorität galt. Thomas begründete zuerſt die 
Lehre von der unbefleckten Empfängniß der 
Maria und von der Infallibilität des Papſtes. 
Es bleibt abzuwarten ob die aus dem Schutt des 
früheſten Mittelalters neu ausgegrabene ſcho⸗ 
laſtiſche Philoſophie im Stande ſein wird, der 
heutigen katholiſchen Kirche und Wiſſenſchaft 
neuen Lebensodem einzuhauchen. 


Amerika. 


— Ueber die Bemühungen der Regierung 
der Vereinigten Staaten zur Herbeiführung 
eines neuen Münzkongreſſes liegt folgendes 
weitere Bulletin vor: „Der Philadelphia⸗ 
Korreſpondent der „Times“ telegraphirt unterm 
15. Auguſt: Die Regierung der vereinigten 
Staaten hat ſich ſeit einiger Zeit bemüht, 
ſowohl durch die regelmäßigen diplomatiſchen 
Kanäle als auch durch Specialagenten die Be— 
rufung eines anderen Kongreſſes herbeizuführen, 
welcher die Silberfrage mit Bezug auf die 
Annahme der Doppelwährung zu prüfen hätte. 
Die vereinigten Staaten wollen nicht ſelbſt 
den Vorſchlag zur Berufung des Kongreſſes 
machen, ſondern wünſchen, daß irgend eine 
europäiſche Macht die Initiative ergreifen 
möchte. Während Deutſchland ſich der Wieder⸗ 
aufnahme des Gegenſtandes geneigt zeigt, iſt 
es bis jetzt nicht erſichtlich, ob irgend eine 
andere europäiſche Regierung bereit iſt, noch⸗ 
mals einen Kongreß zu berufen, obwohl die 
amerikaniſche Diplomatie zu dieſem Ende ſehr 
thätig iſt.“ Die amerikaniſche Diplomatie 
ſucht hiernach noch immer nach den europäiſchen 
Affen, der der amerikaniſchen Silberſpeculation 
die Kaſtanien aus dem Feuer hole. Wie mit⸗ 
getheilt wird, iſt jetzt Herrn Gambetta die 
ehrenvolle Rolle zugedacht. 

— Oberſt Fiſher, der in beſonderem Auf- 
trage nach Peru und Chile abgeſandt worden 
iſt, um die Vermittlung der Vereinigten Staaten 
anzubieten, iſt am 19. v. Mts. in Callao an⸗ 
gekommen, hat in Lima alsbald die betreffen⸗ 
den Schriftſtücke abgegeben und iſt unverzüg⸗ 
lich nach Valparaiſo weitergereiſt. Die South 
Pacific Times in Callao glaubt, wie wir geſtern 
ſchon erwähnten, daß aus dem Vermittlungs⸗ 
angebot ein Waffenſtillſtand zur Erörterung 
der Friedens⸗Bedingungen hervorgehen könne. 


Provinzielles. 


Königsberg, 16. Auguſt. [Boftagentur.. 
Verhaftung] In dem zum Landkreiſe Allen⸗ 
ſtein gehörigen Orte Tollack tritt am 17. Sept. 
d. J. eine Poſtagentur in Wirkſamkeit. Die⸗ 
ſelbe erhält Poſtverbindung mit dem Poſtamte 
in Wartenburg, Oſtpr., durch eine täglich ver⸗ 
kehrende Botenpoſt, welche aus Wartenburg um 
5 Vorm. und aus Tollack 63“ Nachm. abge⸗ 
laſſen wird. Zum Beſtellbezirke der Poſtagen⸗ 
tur gehören die Ortſchaften: Tengutten, Otten⸗ 
dorf, Fleming, Gradtken, Tollack, Jadden, Plut⸗ 
ken, Neu⸗Vierzighufen. — Geſtern wurden 
hier drei junge polniſche Juden feſtgenommen 
die in Heiligenbeil bedeutende Diebſtähle ver⸗ 
übt hatten. Sie waren zwar von dort glück⸗ 
lich entkommen, man vermuthete jedoch daß 
ſie mit dem letzten Zuge nach hierher gefah⸗ 
ren ſein würden, und telegraphirte an die 
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ſtätigte ſich auch, denn ſie trafen mit dem ge⸗ 
dachten Zuge auf dem Bahnhof ein und 
wurden zu ihrem nicht geringen Schrecken ſo⸗ 
gleich in Empfang genommen. Gleich bei der 
erſten oberflächlichen Unterſuchung fand man 
bei ihnen eine Brieftaſche mit Geld, eine 
goldene Uhr und dergleichen mehr vor, und auch 
ihr kurzes Verhör ergab, daß man an ihnen 
einen gewiß ſehr guten Fang 9 80 98) 


— 15. Auguſt. Ein überaus trauriges 
Ereigniß erregt in allen Kreiſen unſerer Ein⸗ 
wohnerſchaft die lebhafteſte Theilnahme. Der 
Sohn eines hieſigen angeſehenen Arztes, 
welcher jetzt ſein Abiturienten-Examen ablegen 
wollte, hatte in das Klaſſenzimmer ein ver⸗ 
tenes Hülfsmittel mitgenommen. Dieſe Ueber⸗ 
tretung mußte nach den ſtrengen Vorſchriften 
ohne Weiteres damit geahndet werden, daß 


der Betroffene, obgleich er ſich feines Hülfs- 


mittels noch nicht bedient hatte, von der 
weiteren Theilnahme an dem Examen ausge— 
ſchloſſen wurden. Der junge Mann nahm 
ſich dies fo zu Herzen, daß er geſtern Nach⸗ 
mittag ſeinem Leben durch eine Kugel ein 
Ende machte. (S. G.) 
Die „Königsberger 
Zeitung.“ bringt folgendes „Einge— 
„Mitbürger! Beim Herannahen der 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtellen ſich 
Euch wieder die von der vorigen Reichstags— 
wahl bekannten „Liberal-Konſervativen“ vor. 
Was iſt „liberal⸗konſervativ?“ Eine Königs⸗ 
berger Erfindung, aber eine, auf die wir nicht 
ſtolz ſein können. Liberal⸗konſervativ iſt Süd⸗ 
Nord, weiß⸗ſchwarz, viereckig⸗-rund, mit einem 
Worte ein vollkommener Widerſpruch, „gleich 
geheimnißvll für Weiſe, wie für Thoren.“ 
Indeſſen das Wörtchen iſt ja gar nicht ſo 
ernſthaft zu nehmen. Seht Euch nur die 
Herren an und Ihr werdet finden, daß ſie ſich 
nur ein liberales Mäntelchen umhängen wollen, 
weil ſie das beſſer kleidet. Im Uebrigen ſind 
es ganz einfach Leute, die mit der Regierung 
durch Dick und Dünn zu gehen bereit ſind, 
und da gegenwärtig die Regierung ſich in 
einer ſtark rückläufigen Bahn befindet, ſo ſind 
fie, was man bisher immer „Reaktionäre“ ges 
nannt hat. Einige ſtolze Redensarten von 
„ſelbſtſtändiger Geſinnung“ und „unabhängigem 
Rath“, von „entſchiedener Feſthaltung unſerer 
verfaſſungsmäßigen Freiheit‘, und „Entwickelung 
des Volksbewußtſeins“ verſtehen ſich natürlich 
von ſelbſt; aber wir wiſſen, was ſie werth 
ſind. Wie hat der von den „Liberal-Konſer⸗ 
vativen“ empfohlene Reichstags-Abgeordnete 
(Juſtizrath Stellter) ſeine Selbſtſtändigkeit und 
Unabhängigkeit bewährt, wie hat er unſere 
verfaſſungsmäßige Freiheit, das Einnahme— 
Bewilligungsrecht des Reichstags feſtgehalten? 
Alſo laßt Euch keinen Sand in die Augen 
ſtreuen! 
Ti.ilſit, 17. Auguſt. In Folge der vielen 


gRReggengüſſe in den letzten Tagen iſt die Memel 
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. [Wunderſchwindel.] 


werden können. 


2) 


ſollten. 
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bereits bis über ihre Ufer angeſchwollen. Am 
Pegel zeigte ſich geſtern ein Waſſerſtand von 
11 Fuß, wogegen der gewöhnliche Stand 
4—5 Fuß nicht überſchreitet. Dadurch findet 
ſich zwar für die Schifffahrt überall die aus⸗ 
reichende Waſſertiefe, doch finden ſich dafür 
andere Unzuträglichkeiten. Das ganze breite 
Bette bietet eine impoſante Waſſerfläche, da 
ſämmtliche Spickdämme überfluthet ſind. Viele 
Triften Flößholz find durch die entfeſſelten 
Fluthen von ihren Banden befreit, ſo daß die 
Aufſeher der Schwimmbrücke in der vorher⸗ 
gegangenen Nacht drei Stunden lang auf der 
ganzen Waſſerfläche loſe Hölzer herabtreiben 
ſahen. Viele Viehweiden ſind außerdem ver⸗ 
dorben und manche Wieſen bereits über⸗ 
ſchwemmt. Noch größeren Schaden verurſachen 
verhältnißmäßig die Fluthen in der Jura 
Der ſonſt kleine Fluß iſt zu einem reißenden 
Strom angeſchwollen; das ganze Thal zu 
beiden Seiten mit Weiden und Wieſen iſt 
überſchwemmt. Hölzer ſollen bereits in grö⸗ 
ßerer Menge führerlos herangetrieben ſein. 
In einem kleinen Raum bis zu einer Tiefe 
von 15 Fuß befanden ſich gegen 50 Achtel 
Holz zuſammengepreßt. 

Aus dem Kreiſe Röſſel, 17. Auguſt. 
Ein Dorf im Röſſeler 
Kreiſe hätte leicht ein zweites Dietrichswalde 
Anfangs dieſes Sommers 
erzählten zwei Frauenperſonen des bezeichneten 

orfes, es wäre ihnen auf einem Baume die 


1 heilige Jungfrau erſchienen, hätte ihnen befoh⸗ 
A, 


ſich auszubauen, und hätte eine Anzahl 
Wirthe genannt, die ihnen dabei behiflich ſein 
In der That fanden die ſchlauen Be⸗ 


ttrügerinnen bei den Leuten Glauben: die an⸗ 


geblich von der Jungfrau namhaft gemachten 


Wiirthe hatten nichts Eiligeres zu thun, als 


die nöthigen Baumaterialien herbeizuſchaffen, 
und die Schwindlerinnen wären auf dieſe Weiſe 


5 bald zu einem billigen Heim und dem Ruf 
von „Gottesbegnadeten“ gekommen, wenn der 
[ Aumtsvorſteher und der Pfarrer des Ortes das 


LKLl.üͤgengewebe nicht Idurchſchaut und die ganze 
[Sache noch rechtzeitig inhibirt 965 6 
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die Abſicht ae Gender 15 Memel⸗ 


ſtromes auf ruſſiſchem Boden durch einen 
Kanal in die Windau zu lenken, iſt vom Vor⸗ 
ſteheramte der Tilſiter Kaufmannſchaft bei dem 
Reichskanzler eine Denkſchrift eingereicht worden. 
Zugleich wurden die benachbarten preußiſchen 
Handelsplätze von dieſem Schritte der Kauf⸗ 
mannſchaft in Kenntniß geſetzt. (Der Hafen 
der Stadt Windau, wo der Windaufluß in die 
Oſtſee fällt, iſt zwar tief und groß, aber für 
die größeren Schiffe durch eine vorliegende 
Sandbank unzugänglich.) — Am 15. Auguſt 
wurde die Oſtbahnſtrecke Proſtken-Lyk eröffnet 
und es treten dadurch zwiſchen ſämmtlichen 
preußiſch-ruſſiſchen Stationen und den Stationen 
Tilſit und Memel weſentlich billigere Fracht⸗ 
ſätze für Getreide u. ſ. w., Holz und Salz in 
Wagenladungen von 10000 kg in Kraft. 

Marienburg. Unlängſt iſt der Proſpect 
zu einem an unſerm Orte zu gründenden kon— 
ſervativen Blatt erſchienen. Das Blatt wird 
den Titel „Marienburger Zeittung“ führen 
und insbeſondere den ſtädtiſchen Angelegenheiten 
ſein Intereſſe zuwenden. Auf „gemäßigt-liberaler 
Seite (Partei Bennigſen)“ hofft das Blatt Bei⸗ 
fall zu finden. E. Z. 

Marienwerder, 17. Auguſt. [Zur Be 
ſetzung unſerer General = Superintendentur.] 
Das ſehr gemäßigte, in Königsberg erſcheinende 
evangeliſche Gemeindeblatt ſchreibt in Ange— 
legenheit der Beſetzung unſerer Generalſuperin— 
intendentur in ſeiner geſtrigen Nummer: „Von 
einer Seite, die Herrn Stöcker ganz nahe ſteht, 
ſchreibt man uns dementirend. Andererſeits iſt 
von Berlin aus nach Königsberg die Kunde 
gekommen, daß Conſiſtorialrath Pfarrer Carus 
in Stettin zum Nachfolger des Dr. Moll be⸗ 
ſtimmt und feine Ernennung demnächſt zu er⸗ 
warten ſei; allerdings auch nur gerüchtweiſe. 
Es war uns noch ‚nicht möglich, nähere In— 
formationen darüber, was an dieſem Gerüchte 
ſei, einzuziehen; indeß ſcheinen ihm innere 
Gründe. die ihm entſchieden zuwider wären, 
nicht gerade vorzuliegen. Jedenfalls werden, 
wie uns verſichert wird, mit Herrn Carus Ver⸗ 
handlungen wegen Uebernahme der Königs— 
berger General-Superintendentur geführt, nur, 
daß noch die letzte Entſcheidung ausſteht. 

Neuſtadt b. P. (Das hundertjährige 
Jubiläum] der evangeliſchen Kirche wurde, nach 
der „P. Ztg.“, am 15. d. M. hier gefeiert. 
Wie Paſtor Reyländer aus der Chronik be- 
richtete, wurde die Kirche am 15. Auguſt 1779 
eingeweiht. In dieſem Jahre iſt nun die alte 
Kirche in eine faſt neue umgewandelt worden, 
indem ſie von außen und von innen einer 
gründlichen Reparatur unterworfen ward. Die 
Feier erfolgte unter großer Betheiligung. 

* Schönſee, 17. Auguſt. [Raubanfall 
und Sittlichkeits-Attentat.] Am 7. d. Mts. 
beſuchte die erſt kürzlich verheirathete, in 
Mlewo wohnhafte, Sattlermeiſterfrau T. ... 
ihre hier anſäſſigen Eltern. Als ſie Abends 
ihren Heimweg nach Mlewo antrat, begegnete 
ſie auf der Strecke zwiſchen Silbersdorf und 
Hofleben einem Mann, welcher ruhig an ihr 
vorbei ging, kurze Zeit darauf aber umkehrte 
und ihr nachkam. Er ging mit der T. eine 
kleine Strecke gleichen Weges, ließ ſich mit 
derſelben in ein gleichgültiges Geſpräch ein, 
trennte ſich wieder von ihr und ging dann 
eiligeren Schrittes vorwärts. Die T. war 
wiederum eine kurze Strecke gegangen, da 
gewahrte fie, daß der Fremde wiederum um- 
gekehrt und auf ſie zurückkam. Der Frau fiel 
das Benehmen des Mannes auf, ſie fürchtete 


ſich vor demſelben, bog von der Chauſſee ab, 


um ein in der Nähe auf der Feldmark liegen⸗ 


des Gehöft zu erreichen und dort zu 
nächtigen. Als der Unbekannte dies ge— 
wahrte, verfolgte er die Frau laufenden 


Schrittes, holte ſie ein und forderte von ihr 
unter Drohungen Geld. Da er aber keines 
erhielt, ſo unterſuchte er dieſelbe von Kopf 
bis Fuß, fand aber trotzdem nicht das Geſuchte 
da dieſelbe kein Geld hei ſich hatte. Nun 
fing er an die Frau zu mißhandeln und ver⸗ 
ſuchte an ihr ein unſittliches Attentat zu ver⸗ 
üben. Die Frau, von kräftigem Körperbau, 
wehrte ſich eine Viertelſtunde gegen die Anfälle 
des Nichtswürdigen und ſtieß mehrere Hilferufe 
aus. Dieſe wurden auch von einem denſelben Weg 
gehenden Depeſchenboten aus Schönſee gehört, 
welcher der bedrängten Frau zu Hilfe eilte. 
Der Strolch floh unter Hinterlaſſung ſeines 
Stockes. Dem Gendarm Fromeyer aus 
Schönſee gelang es mit Hilfe des Stockes 
die Perſönlichkeit des Attentäters in der 
Perſon des domicilloſen, ſchon mehrfach 
beſtraften Arbeiters Stribicki feſtzuſtellen. 
Derſelbe iſt bereits verhaftet und der Königl. 
Staats⸗Anwaltſchaft übergeben worden. 
Poſen, 17. Auguſt. [Dem polniſchen 
Schriftſteller a N werden zu ſeinem 
50 jährigen Jubiläum außer einem Lehnſtuhle 
und einem Album aus der Provinz Poſen als 
Ehrengabe eine vom hieſigen Realſchulzeichen⸗ 
Lehrer v. Jaroczynski angefertigte Büſte des 
Jubilars und eine goldene Medaille überreicht 
werden, zu welcher das Modell aus der Werk⸗ 
ſtätte des hieſigen Graveurs W. Below her⸗ 
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die Medaille die Büſte des 


in a 
einen Seite er 
Jubilars mit 
Bürgerkranze auf dem Haupte und mit der 
Inſchrift: „Vir probus scribendi pexitus, 
anno MDCOCXT natus. Auf der Reversſeite 
befindet ſich die Inſchrift: „Joseph Ignatio 
Kraszewski, qui uberrimo ingenio nee minus 
mirando L annorum labore multa multumque 
exegit, laudes et grates habento Majoris- 
Poloniae cives MDCCCLXXIX. (P. 3.) 


Thorn, 19. Aug. Zu den Ernennungen bei 
den künftigen Gerichtsbehörden haben wir noch 
Folgendes nachzutragen. Ernannt ſind: Beim 
Landgericht als erſter Ger.⸗D. Botenmeiſter 
Alshuth, als Ger.⸗D. die Boten Filczek, 
Tharandt, Zahn, Irmer, Schulz (St.⸗A.); als 
Bureaudiätar: Reinboldt. Beim Amtsgericht: 
als Ger.⸗D. Krauſe, Krumm, Schidrowski, als 
Gef.⸗W. Schloſinski, Eliſchewski, Madanowicz 
und als Bureaudiätar Wirzbowski. 


— Kriegerdenkmal. Wie man uns mit⸗ 
theilt, iſt bezüglich des Platzes, auf welchem 
das hieſige Kriegerdenkmal errichtet werden 
ſoll, nunmehr endlich ein definitiver Beſchluß 
gefaßt worden. Es iſt ſomit zu hoffen daß 
nun auch das Denkmal ſelbſt nicht mehr all- 
zu lange auf ſich warten laſſen wird. Es iſt 
in der That hohe Zeit für unſere Stadt, den 
Kämpfern der Jahre 1870 und 1871 dieſe 
Ehrenſchuld abzutragen. 


— Theater. Geſtern wurde zum Benefice 
des Fräulein Buſch und des Herrn Kapell— 
meiſter Müller die Poſſe „Mädel ohne Geld“ 
gegegeben. Das Stück wurde recht flott ge— 
ſpielt, ein Zeichen, daß die Rollen fleißig ſtu— 
dirt waren. Der Gaſt, Frl. Wernoff, legte im 
erſten Act ein Lied ein und erntete reichen 
Beifall. Die Stimme der Dame hat ſeit 
ihrem früheren Hierſein an Fülle und 
Klangreichthum gewonnen. Fräulein Buſch 
legte im vorletzten Bilde einen gut geſungenen 
Walzer ein. Sehr brav waren die Leiſtungen 
der Frau Buſch, des Frl. Görnemann und 
des Herrn Schulz. Herr Baumeiſter (nicht 
Herr Sehring, wie im Zettel ſteht) hätte ſeinen 
Pſchiworski nicht als Karriktatur hinſtellen 
ſollen. Das Theater war, wohl wegen des 
ſtrömenden Regens, nur ſchwach beſucht. 


— Brunnen. In einen Brunnen der 
Brückenſtraße iſt vor einiger Zeit ein neues 
Pumpenrohr eingeſetzt worden, deſſen über der 
Erde ſtehendes Stück recht geſchmackvoll ge— 
arbeitet und mit Oelfarbe angeſtrichen iſt. E3- 
iſt hierdurch das ſonſt nothwendige Häuschen 
erſpart worden. Der Brunnen gewährt einen 
ſehr guten Anblick und ſtellt ſich bedeutend 
billiger, als die mit Häuschen verſehe— 
nen, da auch die ſonſt ſehr ſchnell noth— 
wendig werdenden Reparaturen wegfallen. 
Das Ausflußrohr iſt bei dieſer Pumpe, ſtatt 
des ſonſt üblich geweſenen hölzernen, ein aus 
Eiſen gegoſſenes, einen Delphin vorſtellendes 
Rohr. Die Anordnung zu dieſer Brunenrohr— 
arbeit iſt von dem Stadtbaurath Herrn Reh— 
berg getroffen worden, und allmählich ſollen 
ſämmtliche Pumpenröhren der Stadt nach 
dieſem Muſter gearbeitet werden. 


— Verurtheilung. Vor einiger Zeit wurde 
eine Frauensperſon verhaftet, weil ſie im Ver⸗ 
dachte ſtand, ihr kurz zuvor verſtorbenes Kind 
mit einem Holzpantoffel derart gemißhandelt 
zu haben, daß der Tod die Folge war. In⸗ 
zwiſchen iſt die Leiche des Kindes ausgegraben 
worden, doch war die Verweſung ſchon zu 
weit vorgeſchritten, als daß noch irgend welche 
Spuren einer Mißhandlung an dem Körper 
hätten entdeckt werden können. Trotzdem wurde 
die Mutter des Kindes heute zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, da durch Zeugenausſagen 
der Thatbeſtand genügend erwieſen werdenkonnte. 


— Brutalität. Vor einigen Tagen brach⸗ 
ten wir die Nachricht vom muthwilligen Zer⸗ 
ſchneiden einer Anzahl Marquiſenſchnüre. Heute 
wird uns mitgetheilt, daß der vor dem Vik⸗ 
toria= Hotel ſtehende wilde Wein durch Zer⸗ 
ſchneiden der Stöcke vernichtet iſt; ebenſo iſt 
das Verdeck der dem Herrn Hotelbeſitzer May 
gehörigen Bahnhofs-Droſchke durch vielfache 
Schnitte unbrauchbar gemacht. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Bosheiten ſtets von den⸗ 
ſelben Perſonen ausgehen und es wäre in 
hohem Grade wünſchenswerth, daß Jeder, der 
dergleichen Unfug verüben ſieht, den Attentäter 
zur Anzeige bringt. 


— Schlägerei. Heute Vormittag geriethen 
in der Breitenſtraße 2 Knechte in Streit. Da 
ſie mit Worten nicht zum Ziele kamen, nahmen 
ſie ihre Peitſchen zur Hilfe und bearbeiteten 
ſich gegenſeitig mit demſelben. Es hatte ſich 
ein bedeutender Zuſchauerkreis um die Käm⸗ 
pfenden geſammelt, als aber Polizei nahte, 
drückten ſich die Kämpfer. 


— Diebſtahl. Eine hieſige Dienſtmagd 
ſtahl ihrer Brodherrſchaſt nach und nach ein 
größeres Quantum von Näfchereien, Roth⸗ 
wein u. ſ. w. und ſchließlich verſchiedenes Bett⸗ 
zeug. Die Diebin wurde verhaftet und ſieht 
ihrer Beſtrafung entgegen. g 

Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 6 Perſ. 


f Strasburg, den 18. Auguſt. 
— Perſonalien. Der Aktuar und Doll⸗ 
metſcher Zlotowski vom hieſigen Kreisgericht 
iſt vom 1. Oktober cr. dem Amtsgerichts zu 
Löbau überwieſen. Von den hieſigen Execu⸗ 
toren bleibt Zegnotat hier, Schidrowski ift 
nach Thorn und Rolle nach Lautenburg ver⸗ 
ſetzt worden. 2 
— Beſitzwechſel. Der Dopatka'ſche Speichen 
unweit der Drewenz, iſt für den Preis von 
2700 Mk. an den Kaufmann Löwenberg ver⸗ 
kauft worden. 5 
— Spaziergang. Die Lehrerin Fräulein 
Kurzinska, machte heute mit ihren Schülern 
einen Spaziergang nach dem Walde. 1 
Donnerſtag werden die Schüler der Sekund 
des Gymnaſiums einen Ausflug nach Gorzuo 
machen. BY. 
— Lebeusmittelpreiſe. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurde Roggen mit 4,50 Mk. 
und die Kartoffeln mit 1, 30 Mk. pro Scheffel 
bezahlt. Butter wurde mit 70 Pf., Eier mit 
40 Pf. gekauft. Bin 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 19. Auguſt 1879 
Fonds: Schwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 7 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 
de. Liquid. Pfandbrieſe 
Weſtpr. Pfandbrieſe 4% 
d do. 4½% 


213,00 
212,50 
90,00 
65,00 
58,00 
99,40 
103,20 
464,50 
175,00 
158,10 
203,00 
204,50 
130,00 


o. 
Kredit⸗Actien g 
Oeſterr. Banknoten 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 5 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 
April-Mai . 
loco 8 
Auguſt⸗Septbr. 
Sept.⸗Okt. 
April⸗ Mai 
Sept.⸗Oct. 
April⸗Mai. 
loco | F 
Auguſt⸗Septbr. 
Sept.⸗Oct. 
Diskont 4% 
Lombard 5% 


Roggen: 


Nüböl: 
Spiritus: 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 19. Auguſt 1879. 
51 Pane regneriſch. 1 
ie Zufuhren bleiben naturgemäß jetzt ſehr klein, 
doch iſt trotzdem anläßlich der — 5 e No- Me 
tigen die Kaufluſt nur wenig rege. Bi 
Weizen: Preiſe nominell, neuer bunter 187 bis 
194 Mk., hellbunter 192—200 Mk. per 2000 
Pfd, je nach Trockenheit. * * 
Roggen: nur in trockener Waare beachtet, inl. 
und poln, klamm 120—126 Mk., do. trocken 
129—132 Mt. per 2000 Pfd. 9 
Gerſte: gefragt, inl. Brauwaare 135—145 Mk, 
ruſſiſche, helle 118—125 Mk. 3 
daf — en F. * etwas beſetzt, 
27— 12 „ do. do., r i 
e = eſatzfrei 130 2 
interrübſen: ſehr flau, poln. u. inl., feucht. 
205 — 208 Mk., do., 5 Ara 1 7% 
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Danzig, 18. Auguſt. Getreide-Börfe. 
[Gieldzinski.] 
Wetter: trübe Luft. So 


I zu ver 
ſt für ruſſiſchen 210, 215, fein 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 19. Auguſt 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
57,75 Brf. 57,50 Gld. 57,50 bez. 
57,25 „ 56, 75 — 


” „ 


Berliner Viehmarkt. Br: 
Berlin, 18. Auguft. Zum Verkauf ftanden: 1697 
Rinder, 5516 Schweine, 1290 Kälber, 21,308 Hammel. 
Das Geſchäft in Rindvieh beſter Qualität verli 
bei unveränderten Preiſen 60—63 Mt. ziemlich e 
II. Waare 57—59, für III. 48—50 und für IV. 40 
bis 42 Mt. per 100 Pfd Schlachtgewicht. Br 
In Schweinen, deren Auftrieb um ca. 1500 Stück 
höher war als der Vorwoche, war der Handel, da die 
Händler hohe Forderungen ſtellten, ein ziemlich lang⸗ 
ſamer. — Beſte Mecklenburger 52—54 und Landſchweine 
50—52 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Ruſſen und 
Bakuner gingen im Preiſe zurück, hinterließen Wi 
Ueberſtände. Für erftere wurden 40—44 Mt. pr. nt = 
Pfd. und 20 Proz. Tara, für letztere 41 Mk. bei Wer 5 
Tara von 45—50 Pfd. an elegt. ne. 
Der Kälberhandel war ſehr langſam und flau, 
Hammel wurden ſowohl in ſchlachtbarer wie 
magerer Waare, beſonders in letzterer, ziemlich ſch 
ern auch angenehme Preiſe (50 —55 Pf. pr. 19 
chlachtgew.) bewilligt. ! 
Holztransport auf der Weihe. 
Am 19, Auguſt eingegangen: Cohn, von Franke 
Söhne⸗Tikoczin an Zech⸗Schulitz, 5 Traften, 1157 £ 
fern Rundholz, 500 ‚Kiefern + Kantbolten. Hermann 
Schmidt, von Theodor Sarann - Tekoczin an Ordre⸗ 
Schulitz, 5 Traften, 800 Kiefern⸗Rundholz, 449 Kiefern 
Kantbalken. Roſenbaum, von Rofenbaum - Dombr 
an Ordre-Ordre, 4 Traften, 5800 Kiefern» Schle 5 
16 Kiefern - Rundholz, 2100 Kiefern - Mauerla 5 
Knopiel, von Kirſchenberg und Cohn⸗Uszezilny an Für⸗ 
ſtenberg⸗Danzig, 2 Traften, 1300 Kiefern = chleeper, 
300 Kiefern⸗Kantbalken, 500 Eichen Schwelen Chaim 
Cohn, von Cohn Franke's Söhne⸗Tiekoczin an Zech⸗ 
Schulitz, 5 Traften, 27 Birken⸗Plangons, 1900 Kiefern⸗ 
Rundholz, 971 Kiefern⸗Kantbalken, 123 Kiefern-Schlee- 
per, 49 Eichen⸗Schwellen. i Sr 


rr F 
A urn *** 


Vommerſche Asphalt- und Hteinpappen-Fabrik. 
e leon 
ll Meissner, b IR ie, Senn 


1870 Ehrendiplom Caſſel 1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
Stargardt J. P. 


. Ne Pr 2 1 Br * . N 2 a 
be; Nothwe je Subhaſtation. 
Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radomskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücke: a 
a4. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 


Reiſe⸗ 
Unfall⸗Verſicherung. 


1872 Bronc. Medaille Moskau. 187 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 1878 Bronc.Staatsmed. Danzi 
1873 Silb. Medaille Mafiow. 1878 Anerk.⸗ Dipl. Frankf 4. 8 


Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Aruswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 1 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 

(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 


hr 12 Pf.; 1 5 i 5 (Reparaturmittel 
1 arte r fehlerhafte einfache Pappdächer) 
b. Nr. 29 n 7 mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
N aus einem ohnhauſe mi 1 Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
N jährlichem Nutzungswerthe, aus alte ſchadhafte Dächer befichtigen, Voranſchläge auſſtellen, Arbeiten direct für feine Rech⸗ 
* einem Stalle, einer Scheune ſo⸗ gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
wie aus Hofraum und Acker mit unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
einer Geſammtfläche von 5 be Ir en Fa a jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
* a g oder Spazierritt betrachtet. 
. 16 a zum Reinertrage von 52 Mk. Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 


14 Pf.; 


4 Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
. c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 


ſchenken, empfehle mich 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 


nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
| mit aller Hochachtung 


> aus ofraum und Acker mit Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von — — 
f ee 2 9 AM ka — auf die Dauer eines Jahres # — 5 24 eilSSner. 
8 n 1 Di 25 REN . . . 25 
2 40 a 40 qm zum Reinertrage 0000 —5 . > 20,50 * 2 * 
2 von 13 Mk. 83 Pf. 16000 —— „ . 5 15,50 Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
ſollen am RR f 5 10,50 zeichne Hochachtungsvoll 


: 5000 8 . — 550 
Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 
Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 


. 22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 


Ferd. Schlüter, 


zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ Arnswalde. 


ſtreckung verſteigert werden. 


Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 


Professor V. Keltzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 


des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 


Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 


1 Die den Ignatz und Anna (geb. 
Trzybinska) Skopskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücke: 


und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 


aan hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ | 


2 36 i 3 | röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische 
. . Nr. 128 Siemon, beſtehend vu M. Schirmer, Thorn. al Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
2 einem Wohnhauſe mit 36 Mark 5 x | Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
7 jährlichem Nutzungswerthe, aus Auszug aus 8 6 der allgemeinen Beſtimmungen. gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
BY einem Stalle ſowie aus Hof, Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un— blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 
5 Weide, Acker mit Geſammtfläche ! glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier Lebensfrische.“ 


Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 


1 von 1 ha 61 a 90 qm zum 
4 wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 


Wirklich ächtes Soda wasser 
Reinertrage von 9 Mk. 45 Pf.; 


(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
- “ * 
„Thuringia“ in Erfurt 
gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 


2 b. Nr. 137 Siemon, beſtehend aus Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
* Hof, Weide und Acker mit einer des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 

* d Pr er herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 

* Geſammtfläche von 4 ha 52 a . 1 ährt die Geſellſchaft fur mm 

* * vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für u D 2 Ed 4 

Be: 90 qm zum Reinertrage von Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ¼000 Theil der EL ! g 5 T * . SSMUSS, 

4 27 Mark 78 Pf. verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 5 


Summe von 4 30 000 täglich 30 /. Thorn, 


Mineralvasser- Fabrikant. 


Hausfrauen prüfet! 


(A + der. N 7 r ＋ 
4 Ader le ech 8 Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


ſollen am 

Pe: 6. October er., 

* Vormittags 9½ Uhr, 
aan hieſiger Gerichtsſtelle vor dem 
Amtsgericht im Rathhauſe im Wege 
der Zwangs ⸗Vollſtreckung verkündet 


8 
ERS 


Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


＋ K „ g 15 
werden. auf Häuſer in Thorn bis ¼ der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ lk aur Sd 9 Ars 0 f 
3 Thorn, den 19. Juli 1879. dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ e N Tt an z an z T 
5 4 Königliches Kreis⸗Gericht. W Ba ee N m. der 8 . — er 20» 
1 : h ünftig un nell realiſirt. nder v. wski x \ 
ex Der Subhaſtationsrichter. EN sig: hrzano „Thorn N 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 


7 


mit den bedeutenſten Gewinn -Ausſichten 

* bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 

Staats ⸗Prämien⸗ und Anulehnslooſe. 

* Dieſelben behalten, in ſolange fie nicht 

mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 

ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 

. oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 

Bankhauſe Grünwald, Salzberger 

3 & Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
{ ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original⸗ 
HLiooſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 

hinterlegt. 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 


FR 


Vrorrtheil und Sicherheit!“ Mi? I= 
= Die 1 u Si verbunden — i — 


Die 


Dampf-Chocoladen-Fabrik 


Aude BUGHMANN 


in Thorn und Brom berg 
empfiehlt ihre 


3 1 7 Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Notiz, Manualen, Memorialen, Cacao -Jabrikate Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
3 Journalen, Fakturenbüchern, unter Garantie der Reinheit. 

CFaſſabücher, g 0 Fleurs lumineuses. 2 2 
FCopirbücher zum Abſchreiben der Höchft elegante u. dauerhafte Blumen 1 I. El ft 

N Briefe, er u. 5 Puder Lefrass Em 52 ee ige Era der 

N * * au eſtem, ſauber ver⸗ eſundheits⸗Chocolade ariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 

2 Eintaufs: und Calculations⸗ leſenen und reinem Cacas  jüß und bitter, ohne Bei⸗ Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn.] aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
0 Bücher, bereitet. miſchung von Gewürzen. Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Einlagen, Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Einf. E ir kti li 9 [ 

er atturen⸗Bücher mit Falzen 4 Tafeln im Pfunde. lade in kleinen Päckchen Pariſer Neuheiten. onſtruktion, liefern complet 

2 eheimbücher 8 Cacao⸗Schaalen, a Pfd. und Cartons. Ernest Wagner, Paris, Ferd. Ziegler & Co., 
% aupt bücher ’ wolf ec Sg | se | 9 s un in 81. Rue du Faubourg St. Martin 31. Bromberg. 

br ‚ wohlſchmeckenden ee's, verſchiedenen Qualitäten. N 

Br Saushalisbüder, — Hr Sombopatgen N u ren — a — Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 
„ 5 an Stelle des Caffee's. | oeoladen von 1 bis a ü 

. 2 Racahont, ſehr nahrhaft 3 Mark pro Pfd. Offerte un Waffen. Sämmtlihe Düngemittel der 

3 sbüder, fie Rinder | Bra: ‚oder Sbm; Reoiver beſaugeur e Schuh = 1 Sauf | [1ion“, Fabrik chemischer Producte 
DDttavbücher, Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mt. 7 mm 9 mm “ in Stettin, 
Querbücher, und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. Nuß bm. glatt blank St. 4/80 6% in anerkannt vorzüglicher Qualität, empfehlen 


Fiſchhaut 2» Bi 6/50 
= rear 5/50 7, — 
lau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuſſtons⸗Doppel⸗Flinten von 
Mk. 20,00 an. 


Quittungsbücher, 

Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Br Cladden ꝛc., 
Reiſe⸗Hauptbücher, 
Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 
3 drucken der Briefe, 
Waäſchebücher, 


den Herren Landwirthen bei billigſter Preis- I 
Notirung und ſtehen auf Wunſch mit Preis⸗ 
Courant und jeder weiteren Auskunft gern 


zu Dienſten. 

rling & E R 
Danzig, Hundegaſſe 14, 
General-Agentur der „union.“ 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


6 Lefaucheur « Doppel » Flinten von 8 Ein auf der Maſuren⸗ 
Wechſel⸗Copirbücher, . 5 at neu erbautes 
3 bücher und N nr 3 5 Wohnhaus nebſt Anbau, Stallungen 


Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 2 ein kofont günſtigen 
. dingungen von fofort zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. | 
eee Miter fir | 
Hühneraugen 
per A 1 I 
von S. rebe ö 


Apotheker und Chemiker in München. 


. Zins⸗ und Mieth ⸗Quittungs⸗ A 8 Die verbreitetsten = renommirte- 
5 i Bücher Weil N Dreseh Maschinen Ser für a Kr 2 * an; er 
dunfedlt in großer Auswahl zu Fabri — — Yankee 
preiſen. x 28 verschiedene Sorten ordentlich einfach und aussergewöhn- 
Justus Wallis, von Thlr. 103. — an 

Depot der Geſchäftsbücher- Fabrik 


lich dauerhaft. Unter Garantie und 
für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 
von 
J. C. König & Ebhardt Niederlage bei Hrn. Teschke, Löwen⸗ N 


zu besonders billigen Preisen; liefert 
Fit 11 Ben nicht convenirt, 
2 - nehme gege e andre retour. 
Moritz Weil jun., Ataſch--Fabrik, Frankfurt a. M., Aer Deilit, Genezfabtit, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 
dannover. £ 2 a Apotheke in Thorn. 


gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 
5 5 Solide Agenten erwünscht. 2 REES HIER 
5 Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutichen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


